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Deutschland.

Berlin, 30. Dez. Die Korrespondenz für Deutschnationale
Volkspartei macht offiziell das Ausscheiden der Abgeordneten
von Gräfe, Wulle und Henninger, die zur neugegründeten
deutschvölkischen Freiheitspartei übergegangen sind, bekannt.

Vorsätzlich oder nicht?
Berlin, 30. Dez. Die Telegraphen-Union erfährt von zu¬

ständiger Stelle : In der gestrigen Morgenpresse ist ein aus
Paris gemeldetes Communique der Reparationskommisston
verbreitet worden, wonach diese beschlossen habe, daß das Wort
„Nichterfüllung" im Z 17 der 2. Anlage des Teils 8 des Ver¬
sailler- Vertrags denselben Sinn habe wie der Ausdruck „vor¬
sätzliche Nichterfüllung" im Z 18 des gleichen Abschnittes. Wenn
dieses Communique bestätigt sein sollte, so würde damit der
Vorwurf erhoben werden. Laß Deutschland mit seinen Holz¬
lieferungen absichtlich hinter feinen Verpflichtungen zurückge¬
blieben wäre. Daß dieser Vorwurf sachlich eine völlige Ent¬
stellung der Tatsachen bedeuten würde, kann nach den gestrigen
ausführlichen Darlegungen als bekannt vorausgesetzt werden.
Ganz abgesehen davon müßte jedoch gegen den Beschluß aus
allgemeinen Gründen Verwahrung eingelegt werden.

Der neue deutsche Reparationspla« .
Berlin, 30. Dez. Wie wir zuverlässig erfahren, hat das

engere Kabinett, das sich mit den neuen nach Paris zu sen¬
denden Vorschlägen der deutschen Regierung befaßte, sich auf
eine bestimmte Formulierung dieser Vorschläge geeinigt. Fm
Gegensatz zu anderen Mitteilungen kann auf das bestimmteste
versichert werden, daß diese neue Formulierung die endgültige
Lösung des Reparationsproblems zum Ziele hat . Sie sieht
nach Auffassung der Reichsregierung Sicherheiten für den auf¬
gestellten Reparationsplan in genügendem Umfange vor und
stellt das äußerste Maß dessen dar, was die Regierung im In¬
teresse des deutschen Volkes und der deutschen Wirtschaft glaubt
Vorschlägen zu können. Es steht noch nicht fest, in welcher
Form diese neue Formulierung der am 2. Januar in Paris
zusammentretenden Konferenz übermittelt werden sollte. Be¬
schlossen ist vorläufig nur , daß diese neue Formulierung zur
geeigneten Verwertung Lereitgehalten werden soll. Nach wie
vor wird über den Inhalt der Formulierung des neuen Planes
vollkommenes Stillschweigen gewahrt.

Protest gegen die französische Propaganda im Saargebiet.
Berlin, 30. Dez. Im Namen der Bevölkerung des Saar¬

gebiets haben die Landtagsfraktionen «des Zentrums , der So¬
zialdemokratie, der Liberalen Volkspartei und der Deutsch-demo¬
kratischen Partei eine Denkschrift an den Völkerbund gerichtet,
in der sie erneut aus die Unbilligkeit der Anwesenheit franzö¬
sischen Militärs im Saargebiet Hinweisen. Als besonders er¬
staunlich wird hervorgehoben, daß in einem vom Völkerbund
j-ri walteten Gebiet eine Truppenmacht gehalten wird, die nicht
^nn Völkerbund, sondern dem französischen Kriegsminister un-
Xftji 'llt ist. Es werden die sich hieraus ergebenden Mißstände,
insbesondere die durch die Anwesenheit des französischen Mi¬
litärs hervorgernfene Wohnungsnot geschildert. Zum Schluß
sturd der UeLerzeugnng Ausdruck gegeben, daß der wahre
G rund der Anwesenheit der französischen Truppen zu suchen sei
in der Unterstützung der im Saargebiet betriebenen französi-

: Propaganda und in dem allerdings von vornherein zur
Aussichtslosigkeit verurteilten Versuch, durch Einschüchterung
die Bevölkerung für den Anschluß an Frankreich reis zu machen.
Es wird daher die Bitte ausgesprochen, der Völkerbundsrat
möge die Abberufung des französischen Militärs aus dem
Völkerbundsgebiet an der Saar veranlassen.
Mißstimmung bei den Gewerkschaften gegen den Reichskanzler.

Berlin, 30. Dez. Den verschiedenen Berichten über den
Empfang der Gewerkschaftenbeini Reichskanzler setzt heute
der „Vorwärts " einen ihm von gewerkschaftlichen Seite zur
Verfügung gestellten Bericht entgegen, aus dem eine äußerst
starke Verstimmung der Gewerkschaftenüber die nach ihrer
Meinung unzulänglichen Auskünfte der Regierung hervorgeht.
Die Regierung habe auf keine Frage der Gewerkschaften eine
positive Antwort erteilen können. Zum Schluß wird festgeftellt,
daß die Gewerkschaften wohl noch niemals von einer Regierung
derart dürftige Antworten erhalten hätten. — Uebrigens
scheint man auch in agrarischen Kreisen unwillig zu sein, daß
Vertreter der Landwirtschaft bei den Reparationsbesprechungen
nicht genügend hinzugezogen worden seien. Die „Deutsche Ta¬
geszeitung" wünscht heute Auskunft darüber, ob und welche
Vertreter der Landwirtschaft man zu Rate gezogen habe. Der
Reichslandbund, so bemerkt das agrarische Blatt , sei jedenfalls
in keiner Weise in Anspruch genommen worden.

Ueber 1 Billion Mark schwebende Schulden.
Die Einnahmen des Reichs an Steuern , Zöllen, Abgaben

nsw. beliefen sich in der zweiten Dezemberhälfte auf 32,5 Milli¬
arden Mark. Ferner gingen 709,5 Mill . auf die Zwangsanleihe
ein. Die Ausgaben betrugen 188,95 Milliarden Mark . Die
schwebende Schuld war am 20. Dezember auf 1117,9 Milliarden
Mark angewachsen.

Starke Nerven.
Borkin, 30. Dez. Der 15. Januar 1923 ist für uns ein

Schicksalstag, weil dann die Bedingungen des Londoner Ulti¬

matums zu laufen beginnen; angesichts unserer verzweifelten
wirtschaftlichen Lage sind wir nicht im Stande , auch nur einen
Bruchteil dessen zu zahlen, was wir zahlen müssen. Bis dahin
muß sich also die Krise so oder so entscheiden und Deutschland
bleibt nichts anderes übrig, als mit stoischer Ruhe den Aus¬
gang zu erwarten und inzwischen die Nerven nicht zu ver¬
lieren, denn nur , wenn wir fest Zusammenhalten, haben wir
Aussicht gegen eine ungünstige Entscheidung ankämpfen zu
könne«.

Riesig erhöhter ZeitungsSruckPapierpreis.
Berlin, 30. Dez. Nach sehr langwierigen Verhandlungen

wurden am 29. Dezember spät abends vom Reichswirtschafts¬
ministerium die Januarpreise für das Zeitungsdruckpapier auf
560 Mark je Kilo festgesetzt(für Dezember betrug er 445
Mark). Dieser Preis wird durch die Rückrechnung seitens der
Zellstoffabrikenum etwa 35 Mark je Kilo herabgesetzt werden.
Die Vertreter der Zeitungsverleger erhoben gegen die Preis¬
festsetzung Protest , weil ihnen die Grundlage der Preisberech¬
nung unrichtig erschien.

Ausland.
Rom, 30. Dez. Mussolini hat endgültig erklärt, daß er

am 2. Januar nicht zur Pariser Ministerkonferenz gehen werde.
London, 30. Dez. Reuter meldet aus Washington: Se¬

nator Borah hat die Zurückziehung seines Abänderungsan¬
trags angekündigt, nachdem chm mitgeteilt worden war. Laß der
Antrag für die im Gange befindlichen Verhandlungen mit Eu¬
ropa schädlich sein würde.

London, 30. Dez. Blättermeldungenaus Washington zu¬
folge wurde nach der gestrigen Sitzung des amerikanischen Ka¬
binetts mitgeteilt, daß die amerikanische Regierung bereit sei,
eine Kommission wirtschaftlicher und finanzieller Sachverstän¬
digen nach Europa zu senden, um bei der Wiederherstellung
notleidender Länder mitzühelfen. Es sei aber zum Ausdruck
gebracht worden, daß die Ver. Staaten eine Aufforderung dazu
erhalten müßten, bevor eine solche Aktion unternommen wer¬
den könnte. Eine europäische Hauptstadt würde für diese
Zusammenkunft gewählt werden.

Viviani als Prophet.
Der frühere Ministerpräsident Rene Viviani , der bei

Kriegsausbruch Leiter der französischen Regierung war, ver¬
öffentlicht im „Matin " eine in Form eines historischen Romans
abgefaßte „Antwort an den Kaiser" — d. i. die Antwort auf
das exkaiserliche Erinnerungsbnch —. Wenn die Veröffent¬
lichung zu Ende ist, so wird aus dem Ganzen ein Film ge¬
macht. Viviani hat mit einem franko-amerikanischen Syndikat
abgeschlossen. Bisher erzählte der Expremier aus der Vor¬
kriegszeit. Was er über die diplomatischenVorgänge der letz¬
ten Jahre des vorigen Säkulums und über die Marokko-Krise
mitteilte, enthält nichts anderes als die bekannten französischen
Versionen, die darin gipfeln, daß Deutschland im Wahn gelebt
habe, es werde von Frankreich und Rußland bedroht. In sei¬
nem heutigen „Matin "-Artikel kommt Viviani auf das Atten¬
tat von Serajewo zu sprechen. Er erhielt diese Nachricht am
28. Juni 14, als er mit dem Präsidenten der Republik auf der
Rennbahntribüne von Longchamps saß. Viviani schreibt:
„Als uns die Botschaft gebracht wurde, erkannten wir sofort
die ganze Regie (I), durchblickten die Absicht, einen Weltkrieg
zu entfesseln. Wir ahnten das Unheil eines großen Kampfes,
in dem Millionen Menschen zugrundegehen würden. Wir
wußten, daß der Leichnam des österreichischen Thronfolgers
der deutschen Kriegsabstcht einen willkommenen Vorwand bie¬
ten würde, um loszuschlagen."

Das alles wußte Viviani in einem Augenblick, wo die zivi¬
lisierte Welt unter dem Eindruck eines gemeinen Mordanschlasg
stand, wo nicht ein einziges Faktum vorhanden war, das zu
dieser „Vorahnung " Berechtigung gegeben hätte . Vierzehn
Tage später reiste er mit dem Präsidenten Poincare nach Pe¬
tersburg , um die letzten Entscheidungen für den „unvermeid¬
lich gewordenen Krieg" zu treffen.

Französische Pfänderpläne.
Paris , 30. Dez. Nach dem „Petit Parisien " fand gestern

unter dem Vorsitz des Ministerialdirektors <Ähdoux eine neue
Sachverständigen-Beratung über die Pfänderfrage am Quai
d'Orsay statt. Man wisse, daß tatsächlich außerhalb der be¬
sonderen Sanktionen, die für gewisse Verfehlungen, wie bei
den Holzlieferungen festgesetzt werden sollen, die französische
These die sei, daß ein Moratorium als Gegenleistung die Be¬
sitzergreifung von Pfändern , sei es auf k/em linken oder dem
rechten Rheinufer, nach sich ziehen müsse. Nach dem Blatt
wird an die Erhebung einer Kohlensteuer im Ruhrgebiet ge¬
dacht, deren Ertrag 468 Millionen Goldmark ausmachen soll,
außerdem an die Beschlagnahme der Zölle im besetzten Gebiet.

Bonar Latvs Plan.
Paris , 29. Dez. Aus London wird gemeldet: Nach Mit¬

teilungen, die von eingeweihter Seite auszugehen *scheinen,
wird in dem Plan , den Bonar Law heute dem englischen Ka¬
binett vorlegte, die Herabsetzung der deutschen Gesamtschulden
auf einen Betrag , der der deutschen Zahlungsfähigkeit ent¬
sprechen würde, beantragt . Auf englischer Seite sieht man eine
Gesamtmenge von 50 Milliarden Gold als richtige Festsetzung

der deutschen Reparationsschuld an , und zwar soll diese Sum¬
me aus eine genügende Anzahl von Jahren verteilt sein. Das
würde die Einlösung der sogenannten A- und B -Obligationen
bedeuten. Ein Moratorium von 3—4 Jahren müßte Deutsch¬
land bewilligt werden und erst nach Ablauf dieser Zeit würden
die jährlichen Verpflichtungen beginnen, im ersten Jahre aber
auch nur in beschränktem Maße . Für das Moratorium und
die Herabsetzung der ersten Jahreszahlung könnte eine Ent¬
schädigung etwa in Form von deutschen Sachlieferungen gefor¬
dert werden. Deutschland müsse alle notwendigen Erleichte¬
rungen bekommen, um sich gegebenenfalls durch Vorauszahlung
seiner Verpflichtungen zu entledigen. Zu diesem Zweck wäre
eine Diskontierung mit wechselndem Zinsfuß und eine Reihe
auswärtiger Anleihen vorzusshen. Großbritannien würde sich
in diesem Fall nicht mehr an die Balfour -Note vom 2. August
gebunden halten und es würde sich bereit erklären, die Zahlung
eines Teiles der ihm zustehenden Schulden in Form der deut¬
schenC-Obligationen entgegenzunehmen. Das ist in großen
Zügen das englische Projett , das bis zum 2. Januar noch
Veränderungen erfahren kann.

Harding für aktive Mitarbeit Amerikas in Ser Reparatwns-
tommisfion.

Aus London wird gemeldet: Präsident Harding hat an
den Senator Borah einen Brief gerichtet, in dem er sich auf
den Standpunkt stellt, daß ein Senatsbeschluß auf Einberufung
einer Weltreparationskonferenz nach Washington in die allei¬
nigen Rechte des Präsidenten eingreife, und daß der Senat des¬
halb eine Beschlußfassung über den Antrag Borahs unter-
lasse. Harding legt dem Senat nahe, wenn er etwas tun wolle,
so solle er den Kongreßbeschluß widerrufen, durch den sich
Amerika aus der Reparationskommission zurückziehen mußte.
Im übrigen stehe das Staatsdepartement seit längerer Zeit mit
europäischen Regierungen in diplomatischer Fühlung , denn die
Situation sei noch zu unausgereift und zu heikel, um durch
einen weitergeheuden Beschluß des Senats , der noch dazu in
die Rechte des Präsidenten eingreife und seine Bewgungsfrei-
heit verhindere, erschwert zu werden.

Ein neuer amerikanischerKreditdorschlag.
Washington, 30. Dez. Der republikanische Senator Bur-

sum brachte einen Gesetzentwurf ein auf Gewährung von Kre¬
diten für Deutschland in der Gesamthöhe von einer Milliarde
Dollar zum Ankauf von Lebensmitteln in Amerika. Als
Sicherheit soll Deutschland durch Jndustrieobligationen garan¬
tierte Schatzscheine ausstellen. Die Kredite sollen innerhalb 10
Jahren zurückzuzahlen sein. Der Zinsfuß beträgt 5 Prozent.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
— Bei der kürzlich vorgenommenen ersten höheren Justiz-

dienstprüsung ist u. a . für befähigt erkannt und zur Vorberei¬
tung für den höheren württembergischenJustizdienst zugelassen
und zum württ . Referendar bestellt worden Göbel,  Kurt,
von Neuenbürg.

Neuenbürg, 2. Jan . Der Uebergang vom alten ins neue
Jahr vollzog sich hier in ruhiger Weise. Um ^ 12 Uhr er¬
klang ein vom Posaunenchor des Jünglingsvereins gespielter
Choral, Schlag 12 Uhr setzte feierliches Glockengeläute ein.
Von dem sonst üblichen Schießen war mit ganz wenigen Aus¬
nahmen so gut wie nichts zu hören ; es scheint auch bei unserer
Jugend die Ansicht Platz zu greifen, daß sie für solche Zwecke
kein übriges Geld hat . Sonst verlief die Neujahrsnacht im
allgemeinen in erfreulicher Ruhe.

Neuenbürg, 1. Jan . (Das Jahr 1923.) Das neue Jahr
ist ein gemeines Jahr , d. h. der Februar hat nur 28 und
das Jahr demgemäß nur 365 Tage. Der Ostersonntag, nach
dem sich die beweglichen kirchlichen Feste richten, fällt auf den
1. April . Demgemäß wird der Sonntag Estomihi (Herren¬
fastnacht) am 11. Februar begangen, Aschermittwoch am 14.
und der erste Fastensonntag (Jnvocavi ) am 18. Februar . Am
30. März ist Karfreitag, am 10. Mai Himmelfahrtstag und
am 20. Mai Pfingstsonntag.

Neuenbürg, 2. Jan . Der Bezugspreis des „Enztäler " be¬
trägt für Januar 650 Mark. Alle übrigen Zeitungen sind
genötigt, infolge der unaufhörlich steigenden Teuerung ähnliche
Aufschläge vorzunehmen. Neben den alle Vorstellungen weit
übersteigenden Papierpreisen sind es in den Zeitungsbetrieben
die Löhne und Gehälter, insbesondere auch die garadezu uner¬
schwinglichen Porto -, Telegramm-, Telephon- und Versand¬
kosten, die die immerhin noch im denkbar niedrigsten Aus¬
maß gehaltenen Erhöhungen der Bezugspreise herbeiführen.

Neuenbürg, 2. Jan . Der Wandkalender für 1923 wird
diese Woche beigelegt.

x Birkcnfeld, 30. Dez. Von den hier von den verschie¬
denen Vereinen abgehaltenen Weihnachtsfeiern  bildete
diejenige des 1. Fußball - Klub  den Abschluß im alten
Jahr . Sic wurde im Gasthaus zum Löwen abgehalten und
nahm einen schönen Verlauf . Das Theaterstück der „Erbför¬
ster" wurde tadellos vorgetragen und erntete ungeteilten Bei¬
fall, ebenso die verschiedenen humoristischen Vorträge . Eine
Gabenverlosung bildete den Schluß der Feier. — Ms Abge¬
ordnete zur Amtsversammlung  wurden auf die
Dauer von 3 Jahren vom Gemeinderat gewählt als 1. ALge-
ord:wter Gemeinderat Wilh. Oelschlägcr,  als 2. Abgeord-



neter Gemeinderat Seufer.  als erster stellv. Abgeordneter
Gemeinderat Vey und als 2. stellv. Abgeordneter Gemeinde¬
rat Fr . Oelschläger.

Wür̂ emvesg
Stuttgart , 30. Dez. (Für .LH Altveteranen .) Im Reichs-

NachtragAhaushalt für 1922. ist' den' ,Empfängern der Kriegs¬
teilnehmerbeihilfe (Veteranen von 1866 und 1870—71) mit
Wirkung vom 1. Oktober 1922 ab eine einmalige, in Monats¬
raten zahlbare Beihilfe von 1200 Mark bewilligt worden. Me
Monatsrate beträgt somit vom 1. Oktober 1922 ab mit den
bisherigen 50 Mark 250 Mark, und zwar 12,50 Mark Beihilfe
und 237 Mark Teuerungszulage . Im Falle des Ablebens des
Empfängers steht der Rest der T̂euerungszulagen für das lau¬
fende Rechmrngsfahr der Witwe bzw. den Familienangehörigen
zu, wenn sie mit dem Verstorbenen in häuslicher Gemeinschaft
gelebt haben. Des weiteren ist den am 24. Dezember am
Leben gewesenen Beihilfen-Empfängern eine als einmalige
Summe zahlbare Wcihnachtsgabe von 500 Mark bewilligt
worden.

Stuttgart , 30. Dez. (Das Sterben der Presse.) Die
„SüdwestdeutscheGeflügelzeitung", das bekannte, hier wöchent¬
lich erscheinende Fachblatt für Kleintierzüchter, das seit kurzem
mit der „Südd . Geflügelzeitung München" vereinigt ist, sieht
sich durch erneute Erhöhungen der Druckpapierpreise und die
weitere erhebliche Steigerung der sonstigen Herstellungskosten
genötigt, mit Ablauf dieses Jahres ihr Erscheinen einzustellen.
Sie ist nur ein Jahr alt geworden. — Von Neujahr ab wird
auch die bisher halbmonatlich erscheinende, von Direktor W.
Schneider-Stuttgart herausgegebene Genossenschastszeitungfür
das deutsche Gastwirtsgewerbe, das Organ des Verbandes der
GastwirtsgenossenschaftenDeutschlands, infolge der Verteue¬
rung der Herstellungskostenihr Erscheinen einstellen.

Stuttgart , 30. Dez. (Der neue Polizeipräsident .) Wie
wir bereits berichteten, wurde der bisherige Polizeidirektor W.
Aichele züm Oberamtmann vom Amtsoberamt Stuttgart er¬
nannt . Zu seinem Nachfolger ist, wie aus gut unterrichteter
Quelle verlautet, der bisherige Vorstand des Landespolizeiamts,
Oberregierungsrat Klaiber, ausersehen.

Stuttgart , 29. Dez. (Neuer Straßenbahntaris .) Nachdem
die Ausgaben für Löhne und insbesondere die Aufwendungen
für den Bezug des elektrischen Stromes und für die von der
Straßenbahn benötigten Materialien sich neuerdings wieder
sehr stark gesteigert haben, ist es nicht mehr möglich, mit den
bisherigen Tarifsätzen auszukommtzn. Mit Wirkung vom
Samstag ab sind die Preise für Einzelfahrten wie folgt fest¬
gesetzt: Fahrt für eine Strecke bis zu 2 Teilstrecken wie bisher
50 Mark, bis zu 8 Teilstrecken 70 Mark, darüber 80 Mark.
Der Kinderfahrpreis wird auf 20 Mark festgesetzt.

Stuttgart , 30. Dez. (Kein Darlehen für die Straßenbahn .)
Der Gemeinderat hat in seiner gestrigen Sitzung alle Anträge
in der Straßenbahnfrage abgelehnt. Die Straßenbahnen er¬
halten also weder ein zu 10 Prozent verzinsliches Darlehen
aus städt. Mitteln im Betrag von 30 Mill . Mark, noch leistet
die Stadt Bürgschaft für ein von den Straßenbahnen bei der
städt. Girokasse aufzunehmendes Darlehen.

Stuttgart , 30. Dez. (Me württ . Aktiengesellschaften im
Jahre 1922.) Nach den Handelsregister-Eintragungen bean¬
spruchten die württ . Aktiengesellschaften für die Erhöhungen
ihrer Kapitalien und für Neugründungen 2 087 000 Mark ge¬
gen 943 Mill . Mark im Vorjahr . Es erfolgten 146 Neugrün¬
dungen mit einem Kapital von 621 Mill . (Vorjahr 67 mit
546 Mill .) und 170 Kapitalserhöhungen im Nennwert von 1466
Mill . Mark (64 mit 397 Mill .). Auf die einzelnen Industrie¬
zweige verteilt, gestaltete sich der Kapitalbedarf wie folgt : Ma¬
schinenfabriken304 Mill . Mark, Nahrungsmittelindustrie 296
Mill . Mark, Metallindustrie 222 Mill . Mark , Banken und
Versicherungen 204 Mill . Mark, Kraftwerke 201 Mill . Mark,
Textilindustrie 146 Mill . Mark , Lederindustrie 118 Mill . Mark,
Feinmechanik und Optik 93 Mill . Mark, Bauindustrie 81 Mill.
Mark , Linoleum-Industrie 67 Mill . Mark, Holzindustrie 53
Mill . Mark.

Stuttgart , 30. Dez. (Erhöhung der Notstandsunter¬
stützung für Sozialrentner .) Die Rentner -Notstandsunter¬
stützung ist ab 1. Dezember erneut erhöht worden. Die Höchst¬
sätze für das Gesamtjahreseinkommen betragen nun für Emp¬
fänger einer Invaliden -, Kranken- und Altersrente jährlich
43 200 Mark, für Empfänger einer Witwenrente 24 200 Mark
und für solche einer Waisenrente 19 200 Mark . Die Kinder¬
zuschläge sind auf 3600 Mark für jedes Kind erhöht worden, die
bisherige Unterscheidung der Sätze für das erste bis dritte

^ Im Hause äes Kommerzienrates.
Roman von E. Marlitt.

„Diese Antwort sollte dir genug sein —"
„Ganz und gar nicht, mein lieber Moritz; ich finde sie sehr

bequem und wohlfeil , und in bezug auf sprechende Blicke und
Gesten bin ich skeptisch— ich verlange mehr . . . Aber ich will
dir zeigen, daß mir der gute Wille nicht fehlt, indem ich dir hier¬
mit noch einmal wiederhole, was ich gleich zu Anfang verlangt
habe: Beweise  mir und der Welt , daß er seine Schuldig¬
keit getan hat, denn du warst Zeuge!"

Er trat rasch von der Türschwelle zurück und legte die Hand
schützend über die Augen — das Sonnenlicht, das den Balkon
grell Lberströmte, belästigte ihn unerträglich. „Du weißt allzu
gut, daß ich das nicht in der Weise kann, wie du es forderst
— ich bin kein Mediziner," versetzte er mit tief herabgedrückter
Stimme ; sie verlor sich fast in einer Art von Murmeln.

„Kein Wort mehr, Moritz!" rief Henriette. Sie bebte am gan¬
zen Körper. „Mit jedemDerteidigungsversuch gibst du zu, daß diese
edle Braut einen Anschein von Berechtigung für sich hat, feig
und wankelmütig zu sein." Ihre großen Augen, in denen das-
innere Fieber aufglühte, richteten sich haßerfüllt auf das schöne
Gesicht der Schwester. „Im Grunde kann man nur wünschen,
daß deine grausamen Manöver möglichst rasch zum Ziele führen
möchten, das heißt — fei es endlich einmal in dürren Worten
ausgesprochen— daß er infolge deiner sichtlichen Entfremdung
freiwillig das Verhältnis lösen hilft ; denn er verliert wahrlich
nichts an deiner kalten Seele , die sich nur an äußere Erfolge
klammert, aber er liebt dich und wird weit eher mit vollem
Bewußtsein in eine unglücklich« Ehe gehen, als sich von dir
trennen — da» beweist sein ganzes Verhalten "

Kind und die weiteren Kinder fällt künftig Weg. Die Frei¬
grenze für das Arbeitseinkommen beträgt nun 36 000 Mark.

Göppingen, 30. Dez. (Mißbrauch des Roten Kreuzes?)
Bekanntlich hat eine Rote-Kreuz-Schwester den nationalisti¬
schen Stoßtrupp begleitet, der am 11. Dezember von München
nach Göppingen fuhr. Nach Erkundigungen des Württemb.
Landesvereins vom Roten Kreuz in München hat weder eine
Rote-Kreuz-Schwester, noch eine Rote-Kreuz-Pflegerin an
jenem Zug teilgenommen. Es scheint also, daß irgend je¬
mand, ohne alle Ermächtigung der Rote-Kreuz-Organisation,
das Zeichen des Roten Kreuzes sich unbefugter Weise beigelegt
hat.

Reutlingen , 30. Dez. (Explosion.) Eine Hausfrau stellte
die Bettflasche ungeöffnet aus den Gasherd , wurde aus der
Küche weggerufen und hatte die Bettflasche vergessen. In dem
Augenblick, als sie das Gas abdrehen wollte, erfolgte die Ex¬
plosion. Die Bettflasche wurde in Stücke zerrissen und mit
mächtigem Knall an die Decke geschleudert, während der Gas¬
herd nach der Explosion nur noch aus Splittern bestand. Die
Frau kann von Glück sagen, daß sie mit dem Schrecken, einer
Beule am Kopfe und mit einem blauen Auge davongekommen
ist.

Wolpertswende OA. Ravensburg , 30. Dez; (Pferdever¬
lust.) Eine mit Rauhreif stark Lehangene Tanne brach zu¬
sammen, wobei der herabfallende Gipfel auf das Gespann eines
hiesigen Fuhrhalters siel und das Handpferd so unglücklich traf,
daß es sofort tot zusammenbrach. Das andere Pferd wurde
ebenfalls getroffen, nahm aber keinen weiteren Schaden. Der
Wert des getöteten Tieres wird auf 500 000 Mark  geschätzt.

— — —

Donaueschmgen, 29. Dez. Ein Lehrling der hiesigen Land-
wirtschastsbank hat ungefähr eine halbe Million unterschlagen.
Ein Teil wurde wieder beigebracht; den anderen Test der Wert¬
papiere hat der Lehrling in die Brigach geworfen.

Freiburg , 28. Dez. Ihre Vertrauensseligkeit schwer ge¬
büßt hat eine hiesige Kellnerin. Sie schenkte den Einflüste¬
rungen eines gewissen Augustinus Bavoni aus Dach Gehör,
der ihr die Ersparnisse von 60 000 Mark unter dem Vorwand
abschwatzte, er benötige das Geld zum Erwerb eines Stein-
bruchs, den er sofort mit Gewinn Weiterverkäufenwerde. Sie
(die Kellnerin) erhalte dann zu den 60 000 Mark eine Zins¬
vergütung von 50 Prozent . Das Geld hatte B . in kürzester
Zeit vertan und verjubelt. Der Betrogenen suchte er weiß zu
machen, er habe es zum Ankauf von Handtaschen verwendet,
die beim Transport nach der Schweiz beschlagnahmt worden
seien. Das Schöffengericht besttaste den Schwindler wegen
Betrugs mit 8 Monaten Gefängnis.

Freiburg , 26. Dez. Seitdem der Ertrag der neuen Wein-
Ernte sich in den Kellern befindet, hat die Preisbildung für
den „1922er" einen gewaltigen Sprung nach oben gemacht. Die
Weinpreise sind von Mitte Oktober bis heute um das fünf-
bis sechsfache, stellenweise sogar um Las siebenfache gestiegen.
Aus der Gegend von Lahr werden neuerdings Kaufabschlüsse
von 19 000 bis 20 000 Mark für die Ohm (150 Liter) gemeldet,
zwischen Emmendingen und Kenzingen wird ein Durchschnitts¬
preis von 25 000 Mark genannt, in Endingen am Kaiserstuhl
sind in den letzten Tagen für neuen Wein 30 000 bis 32 000
Mark angelegt worden. Zum Teil erheblich über 30 000 Mk.
beträgt neuerdings der Ohmpreis für Weine bevorzugterer La¬
gen in den Bezirken Staufen und Müllheim.

Konstanz, 29. Dez. Dem 13 Jahre alten OLerrealschüler
Xaver Widmar , der im Mai d. Js . einen Knaben vor dem
Ertrinken gerettet Hatte, wurde von der Deutschen Lebens-
rettungsgesellschast die Rettungsmedaille in Bronce verliehen.

Konstanz, 27. Dez. Die in der Schweiz-beschäftigte Witwe
Maria Keller aus Konstanz wurde wegen versuchten unerlaub¬
ten Salvarsanschmuggels vom Amtsgericht in eine Geldstrafe
von 9000 Mark genommen. Dagegen erhob sie Einspruch,
worauf das Gericht die Strafe auf 80 000 Mark erhöhte.

Vermischtes«
Ein Weltrekord im Holzpreis wurde bei einer Versteige¬

rung in Reisenburg bei Günzburg a . d. Donau erzielt. Für
den Kubikmeter Eschenholz verschiedener Qualität wurden bis
zu 250 000 Mark geboten, so daß sämtliche Gewerbetreibende
von dem Ankauf und der Mitsteigerung absehen mußten. Das
Holz mußte fremden Käufern überlassen werden.

Drillinge . Als Weihnachtsgeschenk erhielt die Familie
Gebler in Legau Drillinge.

Raubmord . In der Nacht zum 27. Dezember wurde auf
der Bahnstrecke Garmisch—Mittenwald in der Nähe der Sta-

„Leiver," warf Flora über die Schulter herüber ein.
„Und aus dem Grunde werde ich zu ihm stehen und deine

Machenschaften vereiteln, wo ich kann," vollendete Henriette mit
zuckenden Lippen und gesteigerter Stimme.

Der mitleidige Seitenblick, mit welchem Flora das Lief er¬
regte gebrechliche Mädchen langsam maß, funkelte förmlich in
grausamem Spott ; sie legte plötzlich den rechten Arm um Hen¬
riettens Schulter und flüsterte ihr mit einem spöttischen Lä¬
cheln ins Ohr: „Beglücke du ihn doch. Kleine ! Ich werde ganz
gewiß keinen Einspruch erheben — davor bist du sicher."

Bis zu welchem frevelhaften Uebermute konnte sich doch solch
eine eitle Frauenseele versteigen, die sich gefeiert und heiß be¬
gehrt wußte! Käthe stand nahe genug, um das Gezische! zu
verstehen, und so passiv sie sich auch bisher verhalten, jetzt sprühte
ein ehrlicher Zorn aus ihren Augen.

Flora sing den Blick auf. „Schau, was das Mädchen für
Augen machen kann! Verstehst du denn keinen Spaß, Käthe?"
sagte sie halb belustigt, halb betroffen. .Zch tue deinem ver¬
hätschelten Pflegling nichts, obschon ich das gute Recht hätte,
Henriettens kleine Bosheiten endlich einmal derb abzufertigen . .
Höre, Moritz," unterbrach sie sich lebhaft und winkte den Kom¬
merzienrat zu sich heraus auf den Söller , „dort hinter dem
Gehölze mutz ja wohl Brucks Errungenschaft, das alte Wirt¬
schaftsgebäude, liegen — ich sehe starken Rauch über den
Bäumen —"

„Aus dem einfachen Grunde, weil Feuer auf dem Herde
brennt," versetzte lächelnd der Kommerzienrat; „die Tante Dea-
konus zieht seit gestern ein."

„Zn das verwahrloste Nest, wie es ist?"
„Wie es ist. Uebrigens war der Schlotzmüllerein viel zu

tion KlaiS der Kaufmann Reinhard Daum aus Düsseldorf er¬
mordet und beraubt . Der Tat dringend verdächtig sind sein?
beiden Reisegefährten, der 1902 in Köln geborene Erich Jm-
menkampf und der 1899 zu Düsseldorf geborene Julius Käpe,
beide in Düsseldorf wohnhaft. Geraubt wurde eine Geldtasche
und verschiedene Papiere.

Einstimmiger Verzicht auf den Kölner Karneval. Das
Festkomitee des Kölner Karnevals wird mit Rücksicht auf die
Not der Zeit von allen karnevalistischen Veranstaltungen ab¬
sehen und auf die in Köln bodenständigen Karnevalsfeiern ver¬
zichten. Das Festkomitee, das sämtliche maßgebenden Karne¬
valsgesellschaftenumfaßt , hat diesen Beschluß einstimmig ge¬
faßt.

Beraubung einer Bank. Die Zweigstelle der Kommerz-
und Privatbank in Vechelde-bei Brannschweig wurde Donners¬
tag abend von Räubern überfallen. Diese drangen in dem Au¬
genblick in die Bank ein, als die Beamten mit der Abrechnung
beschäftigt waren. Die Beamten wurden unter Bedrohung mit
Revolvern zur Herausgabe des Geldes gezwungen. Nach den
vorliegenden Meldungen wurden der Bank rund eine Million
Bargeld entwendet.

Billige Milch in Anhalt . In einer Besprechung von Ab¬
tretern der Industrie , Landwirtschaft und des Handels im
Freistaat Anhalt wurde vereinbart , daß künftig jeden Tag drei
Monate hindurch an die minderbemittelte Bevölkerung 4000
Liter Milch zu einem um 50 Mark pro Liter verbilligten Preise
abgegeben werden. Von den dadurch entstehenden 18 Millionen
Mark Kosten übernimmt die Industrie 50 Prozent , die Land¬
wirtschaft 40 Prozent und der Handel 10 Prozent.

Wilson tritt dom Anwaltsberufe zurück. Die Anwalts¬
firma Wilson Colby gibt bekannt, daß Expräsident Wilson
auf den 31. Dezember hin wieder ans der Firma austritt , „um
sich einer Beschäftigung zu widmen, die schon seit geraumer
Zeit das Denken des Expräsidenten in Anspruch genommen
habe". Die New-Iorker Blätter glauben, daß Wilson sich im
Hinblick auf das ncuerwachte Interesse Amerikas der Politischen
Schriftstellerei über die Weltprobleme zuwenden wolle.

Kinder. Die kleine Nora (zu einer Mitschülerin) : „Deine
Eltern sind gar nicht deine rechten. Sie haben dich adoptiert ."
— Hetth (stolz) : „Ich bin aber viel mehr wert als du. Meine
Eltern haben mich ausgesucht und Leine mußten dich nehmen
wir du warst."

Handel und Verkehr.
Mnnderkingen, 30. Dez. Dem Jahrmarkt waren zuge¬

führt : 26 Pferde , 44 Farren , 49 Ochsen, 56 Kühe, 86 Kalbekk,
71 Rinder , 5 Mutter - und 5 Lauserschweineund 575 Ferkel,
Verkauft wurden 6 Pferde um 1lX>000 bis 600 000 Mark , 25
Farren um 115 000 bis 500 000 Mark, 9 Ochsen je um 155 00'
bis 640 000 Mark, 9 Kühe um 100-000 bis 320 000 Mark, 49
Kalbeln um 270 000 bis 350 000 Mark, 31 Rinder um 155 000
bis 500000 Mark , 3 Mutterschweine um 120 000 bis 160 000
Mark, 5 Läufer um 30 000 bis 40 000 Mark, 560 Ferkel um
8000- 24 000 Mark, je Las Stück.

Mehrpreis . Die Süddeutsche- Mühlenvereinignng hat : ab
29. Dezember den Richtpreis für Weizenmehl Spezial 0 auf
56 300 Mark pro 100 Kilogranmr erhöht.

Margarinepreis -Ermätzigung. Innerhalb der Margarine-
Industrie gelten ab 28. Dezember folgende Großhandelspreise
pro Pfund : Tafelmargarine 1. 1108 Mark, 2. 967 Mark, 3;
952 Mark, billigste Sorte 937 Mark, Sch-melzmargarme 1148
Mark, Ziehmargarine 1040 Märk.

Neueste Nachrichten-
Bochum 2. Jan . Ein Konferenz der Bergarbeiter- des

Ruhrgebiets beschloß am Sonntag , das Ueberarbeitabkommen,
das für die Zeit vom 15. Dez. bis 15i Januar außer Kraft
gesetzt war, zum 28 . Februar zu kündigen, da die Ernähr¬
ungslage der Bergarbeiter immer übler geworden sei. In
der Frage der Besetzung des Ruhrgebiets nahm die Konferenz,
mit 250 gegen 4 Stimmen eine Entschließung an, in dev sie
entschieden gegen die von der französischen Regierung ange¬
drohten Maßnahmen Einspruch erhebt, die auf eine Besetzun
und wirtschaftliche Ausbeutung des Ruhrgebrets hinzielt-c-
Ferner wird in der Entschließung erklärt, daß die dentsc-M
Bergarbeiter den festen Willen haben, im Rahmen des M ?--
lichen an der Erfüllung der deutschen Reparatiorisoerpfljchtunq 'ii
mitzuarbeiten.

Aachen, 30. Dez. Nach einer Meldung der Agenes
Belge wurde die Strafe des belgischen Polizeibeamten Schmitz,

i»guter Wirt , um seine Gebäulichkeiten verfallen zu lasten;
dem Hause fehlt kein Nagel, kein Ziegel auf dem Dache."

„Nun, Glück zu! Zm Grunde ist die Sache so übel nicht.
Die vorweltlichen. Ausstattungsmöbel der Tante und das Bild
des seligen Diakcmus paffen an die Wände; Platz genug für die
Einmachbüchsen und das Backobst wird ja auch da fein, »nd das
Schcuerwaster fließt direkt und unerschöpflich am Hause vorbei."
Sie affektierte einen leichten Nervenschauerund nahm wie un¬
willkürlich den reich garnierten Kleidersaum auf, als fühle sie
sich plötzlich auf einen frisch gescheuerten Dielcnboden versetzt
„Es wird gut sein, die Türen zu schließen," sagte sie, rasch
m das Zimmer zurücktretend; „der Wind trägt den Ranch uni
Dampf herüber. Puh !" — ihre feinen Nasenflügel vibrierten
sie fuhr mit dem Taschentuch« durch die Luft — „ich glaub«
wahrhaftig, die gute Frau backt ihre unvermeidlichen Pfann¬
kuchen, noch ehe sie einen Stuhl zum Niedersttzen im Hause Hai
— sie kann nun einmal das Schmoren und Backen nicht lasten."
Damit schlug sie die Türflügel zusammen.

Währenddessenhatte Henriette still das Zimmer verlassen.
Bei Floras Geflüster war sie in jähem Aufschrecken emporgc-
sahren wie jemand, der sich, plötzlich erwachend, vor einem
tiefen Abgrunde findet. Seitdem hatte sie kein Wort mehr ge¬
sprochen, und nun war sie hinaufgestiegen in das oberste Geäst!
des Turmes, wo die Tauben und Dohlen nisteten. Kürze
griff nach ihrem Sonnenschirm — sie wußte, daß die Kranke
stets allein sein wollt«, wenn sie sich stillschweigendaus dem
Kreise der anderen entfernte. — Das junge Mädchen beschloß
deshalb, rasch einen Gang zu Suse zu machen.

(Fortsetzung folgt.)
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der von dem Kriegsgericht der Besatzungsarmee zu einem
Jahr Gefängnis verurteilt worden war, weil er im März1920 einen deutschen Polizeibeamten im besetzten Gebiet ge¬
tötet hatte, von der militärgerichtlichen Berufsinstanz au'
sechs Monate Gefängnis herabgesetzt.

BerN», 30. Dez. Der ehemalige Postaushelfer Franz
Theumer, der von der Staatsanwaltschaft Linz wegen Be
trügereien gesucht und in Berlin verhaftet wurde, hat in
Bitterfeld, wo er Zuckerschwindeleien verübt hatte, die Be
kanntschaft eines gewissen Schänder gemacht, der sich auf
noch nicht aufgeklärte Weise Abschriften von Geheimrezepten
der Anilmfarbenfabrikationverschafft hatte und Theumer
beauftragte, diese an Ausländer zu veräußern. Da Theumer
äußerlich schon zu heruntergekommen war, um mit wohl¬
habenden Leuten in Verbindung zu treten, übergab er einem
Dienstmann, der auf dem Anhalter und Potsdamer Bcchnhcss
häufig Gelegenheit hatte, mit Ausländern zusammen
kommen, Abschriften der Rezepte. Der Polizei ist es ge
lungen, auch diesen Dienstmann zu ermitteln. Vor seiner
Verhaftung hatte er die Geheimrezepte in einem Lokal
zwischen die Flaschen am Schanktisch geworfen, um
später wieder abholen zu können. Die Rezepte wurden aber
entdeckt und beschlagnahmt. Schneider wurde verhaftet, als
er auf einer Besuchsreise nach Berlin kam.

Berli«. 30. Dezbr. In der Frage der Religionsübung
an den staatlich nicht anerkannten kirchlichen Feiertagen, die
namentlich im Anschluß an den Erlaß des sächsischen Kultus
Ministers vom 12. August 1922 zum Gegenstand vielfacher
Erörterungen und zweier Interpellationen im Reichstage ge
macht worden ist, hat der Reichsminister des Innern mit
den llnterrichtsministern von Sachsen, Thüringen und Braun
schweig Verhandlungen mit dem Ziel ausgenommen, eine die
Hoheitsintereffen der beteiligten Länder wahrende und die
Religionsübung gewährleistende Verwaltungspraxis in den
genannten Ländern zu erreichen. Nach dem bisherigen Ver
laus der Verhandlungen ist zu erwarten, daß diese zu einem
befriedigenden Ergebnis führen werden.

Berli», 30. Dez. Nach einer Mitteilung an die Zei
lungen wird der Botschafterkonferenz eine Note der deutschen
Regierung überreicht werden, worin um Mitteilung der
Gründe gebeten wird, warum Haatsch der Tschechoslowakei
einverleibt werden soll, trotzdem die Bevölkerung nach ihrer
Gesinnung bei Deutschland zu verbleiben wünscht.

Berli«, 30. Dez. Die Nachricht, daß der Sparkom
miffar als erste der Behörden das Reichspensionsamt und
die Landesausnahme aufzuheben beabsichtige, wird von zu
ständiger Stelle als unzutreffend bezeichnet. Bei dem Reichs
pensionsamt sind vielmehr lediglich Vorermittlungen wegen
der Vereinfachung des Geschäftsverkehrs, insbesondere zur
Beschleunigung der Pensionsfestsetzungen, eingeleitet. Be;
der Landesaufnahme hat eine Geschäftsprüfung überhaupt
noch nicht eingesetzt.

Berli«, 1. Jan. In einer Versammlung der Berliner
Bäcker wurde gestern nach längerer Aussprache der vom
Magistrat vorgeschlagenen Preisregelung zugestimmt, wonach
der Brotpreis auf 310 Mk. belassen wird, während der
Preis für die Markenschrippe 11 Mk. betragen soll. Damit
ist die Gefahr eines Bäckerstreiks vermieden. — Eine un
genannte Persönlichkeit aus dem Geschäftslehen machte
dankbarer Erinnerung an die Studienzeit in der Charlotten
burger Technischen Hochschule dem Unterrichtsminister eim
Zuwendung von 3V- Millionen Mark zur Gewährung von
Beihilfen an würdige bedürftige Studenten.

Paris , 1. Jan. Die sozialistische Partei Frankreichs
erläßt gemeinschaftlich mit dem Allgemeinen Arbeiterverband
einen Aufruf, worin gegen die Zahlungsmaßnahmen gegen
Deutschland protestiert wird.

Paris , 2. Jan. Der deutsche Botschafter Dr. Mayer
sprach gestern namens der deutschen Reichsregierung am
Quai d'Orsay vor, um die französische Regierung offiziell
zu ersuchen, dem heute Vormittag hiex-,sintreffenden Staats¬
sekretära. D. Bergmann Gelegenheit zu geben, den neuen
deutschen Reparationsplan der Alliierten-Konferenz zu unter¬
breiten und vor ihr mündlich zu erläutern.

Parts, 2. Jan. Da heute im Elysee ein Ministerrat
stattfindet, in dessen Verlauf der französische Reparationsplan
endgültig festgelegt wird, wird die interalliierte Konferenz
erst heute Nachmittag um 2 Uhr unter dem Vorsitz Poineares beginnen.

Paris , 2. Jan. Wie die Havas-Agentur mitteilt, hat
gestern zwischen Poincare, Bonar Law und Lord Curzon
keine Zusammenkunft stattgefunden. Der britische Premier¬
minister hat den Tag dazu benutzt, um mit Lord Curzon
und den Mitgliedern der britischen Delegation den Repara¬
tionsplan zu erörtern, den er der Alliierten-Konferenz vorzu¬legen gedenkt.

London, 2. Jan. Nach einer Meldung der „Daily
Mail " hat die britische Regierung den Schatzkanzler Bald-
win ermächtigt bei der Erörterung der von Staatssekretär
Hughes gemachten Vorschläge im Namen der britischen Re¬
gierung zu handeln. Bonar Law würde bereit sein, die Re¬
parationsfrage einer derartigen Konferenz zu überweisen,
wenn es sich als unmöglich Herausstellen sollte in Paris eine
Vereinbarung zu erzielen.

Warschau, 1. Jan. Vorgestern fand die Verhandlung
gegen den Mörder des Staatspräsidenten Narutowicz, den
Maler Niewiadomski, statt. Der Angeklagte erklärte,, die
Ermordung Pilsudskrs geplant zu haben, doch habe er diese
Absicht nach dem Rücktritt Pilsudskis aufgegeben. Niewia¬
domski griff in seiner Verteidigungsrede Pllsudski, den So¬
zialismus und die Juden an und bezeichnte die Wahl Naru-
towiez'r mit Hilfe der Stimmen der Minderheiten als eine
Beschimpfung Polens. Das Gericht verurteilte Niewia¬
domski zum Tode.

Newhave»(Connecticut), 30.Dez. Staatssekretär Hughes
hat im Verlaufe der gestrigen Rede sich auch über- die Was¬
hingtoner Konferenz verbreitet und erklärt, die drei großen
Seemächte hätten unter sich kein Abkommen über eine Ein¬
schränkung der Tonnage getroffen. Aber es müsse möglich

tn

sein zu einem Ztodus vivendi zu gelangen, der einen un¬
nötigen und vernichtenden Rüstungswettkampf verhindere.

Mahnung an das deutsche Voll.
München, 30. Dez. Ministerpräsidentv. Knilling richtet

zum Jahreswechsel in den Münchener Neuesten Nachrichten
nachstehende Mahnung an das deutsche Volk: Neues Kraft¬
bewußtsein, neuer Mut : das ist es, was ich dem deutschen
Volke vor allem zur Jahreswende wünsche. Gedenket der frü¬
heren Tage, des gewaltigen Aufstieges in den Jahrzehnten der
Einigkeit und Größe vor dem Kriege und der beispiellosen
Kraftentfaltung im Kampfe gegen fast die ganze Welt, in dem
das deutsche Volk heldenhafte Stärke gezeigt hat . Weg mit dem
Materialismus ! Weg mit dem Irrwahn , als vermöchte ein
darniederliegendes Volk durch Einschränkunĝ der Arbeit und
durch Jagen nach nur scheinbarem Gewinn seine Lebensver-
hältnisse zu verbessern! Fort auch mit der Zwietracht, Partei¬
sucht und Nörgelsucht! Zurück zur deutschen Einigkeit, zur
deutschen Schlichtheit und Einfachheit, zu deutschem Pflicht¬
bewußtsein, zu ernstem, stillem, unwiderstehlichem deutschen
Wollen! Der Jahreswechsel ist ein Mahner . Deutsches Volk,
höre die Mahnung ! Laß dahinten, was Deiner und Deiner
großen Vergangenheit unwürdig ist! Raffe Dich, allen Schwie¬
rigkeiten, allen Gefahren und allem Haffe der Gegner zum
Trotze, zu neuem Leben in erneuter Kraft und zu nenerwachtem
Willen auf!

Neujahrskmpfangbeim Reichspräsidenten.
Berlin, 1. Jan . Der Reichspräsident empfing am Neu-

sahrstag die Chefs aller hiesigen fremden diplomatischen Ver¬
tretungen anläßlich des Jahreswechsels. Der apostolische Nun¬
tius , Msgr . Pacelli, Hielt als Dojen des diplomatischenKorps
eine Ansprache, in der er unter Hinweis auf die im internati¬
onalen Leben noch herrschendenSchwierigkeiten dem Wunsche
nach Frieden, Bruderliebe und Gerechtigkeit Ausdruck gab.
Möge die große Menschenfamilie, so schloß der Nuntius , dem
Ziele nahe sein, wonach die Herzen aller Menschen guten Wil¬
lens streben und den Völkern zusammen mit der Lösung der
gegenwärtigen Ausgaben jede Befriedigung und Sicherheit
bringen, die ein Unterpfand der Ordnung , der Arbeit, des Ge¬
deihens und des Fortschritts sind. Das sei der aufrichtige
Wunsch, den er den Reichspräsidentenbitte, für sich persönlich
und die deutsche Nation entgegenzunehmen. — Der Reichs¬
präsident erwiderte mit Worten des Dankes für die darge¬
brachten Wünsche und versicherte, daß er sie von Herzen er¬
widere. Der Wunsch nach Frieden, brüderlicher Liebe und Ge¬
rechtigkeit sei das tiefste Sehnen auch des deutschen Volkes, das
die Hoffnung hege, daß der erhabene Gedanke der Weihnachts-
kundgcbung des Papstes dazu beitragen möge, das Zusammen¬
leben der Völker immer friedlicher und harmonischer zu gestal¬
ten. Das deutsche Volk und seine Regierung würden alles
tun , damit die noch immer getrennten Völker in wcchrem Frie¬
den und in gemeinsamer Arbeit für die der ganzen Welt so Not¬
wendige Neugestaltung des wirtschaftlichen und geistigen Zu¬
sammenlebens der Nationen wirkten. Mit der Bitte an die
anwesenden Diplomaten, ihren Staatsoberhäuptern seine besten
Neujahrswünsche zu übermitteln, schloß der Reichspräsident,
der darauf die einzelnen Diplomaten begrüßte und mit ihnen
Neujahrswünsche wechselte. Dem Empfang wohnten der
Reichskanzler und der Reichsmmsster des Aeußern p. Rosen¬
berg, sowie Staatssekretär Freiherr v. Maltzahn bei. Hierauf
sprachen die Mitglieder der Reichsregierung, der Reichskanzler,
die Reichsmmsster und die Staatssekretäre , ferner die Präsi
denten des Reichstags und des preußischen Staatsministeriums,
sowie die Vertreter des Reichsrats und der Wehrmacht dem
Reichspräsidenten ihre Glückwünsche aus.

Gewaltige Erhöhung der Löhne im BuchdrnckgewerLe.
Berlin, 31. Dez. Der Deutsche Buchdruckerverein teilt

mit : Die Tarifkommission des deutschen Buchdruckgewerbes
hat für die ersten beiden Wochen des Monats Januar eine
Lohnerhöhung auf 18 000 Mark, für die folgenden beiden Wo
chen auf 21000 Mark für die Woche in den Spitzenlöhnen
beschlossen. Die Lohnerhöhung in Verbindung mit der wei¬
teren Steigerung der Preise für alle Materialien hat eine
Erhöhung der gegenwärtigen Druckpresse um 50 Prozent er¬
forderlich gemacht. Die Erhöhung bedeutet eine Steigerung
von rund 6000 bzw. 9000 Mark pro Gehilfe und Woche.

Der französische Standpunkt in der Rrparationsfrage.
Paris , 2. Jan . Der diplomatische Mitarbeiter der Agence

Havas glaubt, daß der französische Standpunkt in der Repa¬
rationsfrage aller Wahrscheinlichkeit nach sich nicht sehr von
folgenden Grundlinien entfernen wird : Deutschland wird ein
beschränktes Moratorium auf zwei Jahre für seine Geldzah¬lungen und Sachlieferungen gewährt. Für dieses Entgegen¬
kommen wird von Deutschland eine Reihe von Pfändern ver¬
langt , nämlich die Ausbeutung der Dominialforsten im Rah¬
men des von der Reparationskommission ausgestellten Holzlie
-eruNgsprogramms, ferner die Kontrolle über die Verteilung
der Ruhrkohlen durch eine interalliierte Kommission in Ge
meinschast mit dem Kohlensyndikat, die Erhebung einer Steuer
auf die geförderte Kohle, deren Ertrag auf 400 bis 500 Milli¬
onen Goldmark zu schätzen sei, die Erhebung von Zöllen auf
dem linken Rheinufer und die Errichtung von Zollbureans
beim Ausgang aus dem Rnhrgebiet , endlich die Erhebung eines
Noch festzustellenden Prozentsatzes von der deutschen Ausfuhr
des Rheinlands und des Ruhrgebicts. Die auf diese Weise
von den Alliierten eingezogenen Summen würden nur auf
Reparationskonto gntgeschrieben, wenn Deutschland seine auf
Grund des Moratoriums beschränkten Verpflichtungen in den
Geldzahlungen oder Sachlieferungen nicht erfülle und das fi¬
nanzielle Reformprogramm nicht ausführe , das man von ihm
verlangen werde. Deutschland müsse einen Stabilisierungs-
plän für die Mark unterbreiten, zu dessen Durchführung die
Diskontierung von Schatzwechseln durch die Reichsbank einge¬
keilt werden müsse. Ferner müsse eine innere von den deut¬
schen Industriellen garantierte Anleche aufgelegt werden. Was
die geforderte Herabsetzung der deutschen Schuld anbetreffe, so
werde die französische Regierung ihre Zustimmung nur geben
können, nachdem sie ihrerseits den französischen Anteil an den
von Deutschland zu zahlenden 50 Milliarden Goldmark er¬
halten habe. Die Herabsetzungder deutschen Schuld könne sich
nur auf Schatzbonds der Serie C erstrecken und müsse die An¬
nullierung einer entsprechenden Summe der interalliierten
Schulden mit sich bringen. Endlich müsse die Emission der
internationalen Anleihe beschleunigt werden, um die Bezah¬
lung der deutschen Schuld sicherzustellen.

Ingolstadt «nö Paffau i« der französischen Kammer.
Paris , 30. Dez. Im weiteren Verlauf der Kammersitzung

spricht sich Poincar ^ über die Zwischenfälle in Passau und In¬
golstadt aus . Er verliest die deutsche Entschuldigungsnote
und erklärt, die Botschafterkonferenzwerde auf örtliche Sank¬
tionen bestehen. Eine neue Aufforderung sei deshalb an die
deutsche'Regierung gerichtet worden. Die Antwort hierauf sei
noch nicht eingetroffen. Von ihr würde es abhängen, ob alle
geplanten Sanktionen ausgeführt würden. Die französischen
Kontrollkommissionenbegegneten jetzt nicht mehr den Schwie¬
rigkeiten wie früher, seitdem die Botschafterkonferenz, vielleicht
ein wenig spät, eine entschlossene Haltung einnahm.

Abgeordneter Josse richtet an die Engländer die Aufforde¬
rung , den gerechten Forderungen Pomcares kein Hindernis ent¬
gegenzustellen. Man müsse die Hand auf das Ruhrgebiet le¬
gen, das das Herz Deutschlands sei.
Französische Verhaltungsmaßregel« für die Pariser Konferenz.

Paris , 1. Jan . Der „Temps" schlägt für die Pariser Kon¬
ferenz folgende Verhaltungsmaßregeln vor : 1. Wenn England
auf seine Forderungen verzichtet, ist fein Verdienst nicht zu
verkennen, doch kann derartiges keinen Einfluß auf die be¬
vorstehenden Entscheidungen der französischen Regierung aus¬
üben. 2. Wenn Frankreich ersucht wird, seine Forderungen an
Deutschland herabzusetzen, so kann es dem nur in dem Maße
zustimmen, als die Herabsetzungausgeglichen wird durch eine
Verringerung der französischen Schulden bei England und den
Vereinigten Staaten . 3. Es ist unnötig und vielleicht unange¬
nehm, daß die interalliierte Konferenz Vertreter der deutschen
Regierung anhört . Wenn die mündlichen Darlegungen dieses
Abgesandten den schriftlichen Vorschlägen nichts hinzufügen,
sind sie überflüssig. Genauere Angaben oder weitere Angebote
aber könnten ebensogut in schriftlichen Ausführungen ausge¬
nommen werden. 4. Das Reparationsproblem kann nicht dem
Schiedssprucheiner internationalen Konferenz unterworfen
werden. 5. Me morgen beginnende Konferenz muß zuerst
die Frage prüfen, ob die alliierten Regierungen damit ein¬
verstanden sind, kein Moratorium ohne Pfänder zu gewähren.
Sind sie hinsichtlich der Pfandnahme einig, so kann die Be¬
ratung nützlicherweise fortgesetzt werden, wenn nicht, ist kein
Augenblick zu verlieren, um die Folgen der Uneinigkeit ins
Auge zu fassen. 6. Selbst wenn es nicht zu einer Einigung
kommt, kann Frankreich nicht darauf verzichten, Pfänder zu
nehmen. Wenn die britische Regierung zu erkennen geben
sollte, daß sie ein solches Vorgehen Frankreichs mißbillige,
würde sie eine schwere Verantwortung auf sich nehmen, denn
sie würde Deutschland zum Widerstand ermutigen. — Im In¬
teresse Europas wünscht der „Temps", daß die Entente auf alle
Fälle fortbesteht, selbst wenn Frankreich gezwungen sei, isoliert
zu handeln.

Hughes Wer das ReparationsproLleM.
Newhaven, 30. Dez. In einer Rede vor einer Versamm¬

lung der amerikanischenhistorischen Gesellschaft regte Hughes
an, die Regelung des Reparationsproblems solle in der Wesse
vorgenotNmen werden, daß es der politischen Behandlung ent¬
zogen und einem Sonderausschuß von Sachverständigen ver¬
schiedener Natiostalitäten überwiesen werde, deren Ergebnisse
von den verschiedenen Nationen nach ihrem eigenen Ermessen
vercmdt werden könnten. Das tiefgehende Interesse Ameri¬
kas an der Regelung der europäischen Wirtschastsfrage sei
hervorgegangen aus den schädlichen Folgen der gegenwärtigen
Verhältnisse für das amerikanische Geschäftsleben und aus Er¬
wägungen der Menschlichkeit. Hughes betonte, daß die Grund¬
lage der endgültigen Ordnung die Reparationsfrage sei. Die
Zahlungsfähigkeit Deutschlands werde durch die Verschuldung
der Alliierten Lei Amerika nicht in Mitleidenschaft gezogen;
diese Verschuldung vermindere nicht Deutschlands Zahlungs¬
fähigkeit. Amerika hege nicht den leisesten Wunsch, daß Frank¬
reich irgendeinen Mil seiner gerechten Ansprüche verliert, aber
es wünsche Deutschland nicht vernichtet zu sehen. Keine wirt¬
schaftliche Wiederherstellung Europas sei möglich, sofern sich
nicht Deutschland wieder erhole. Es werde keinen dauernden
Frieden geben, wenn nicht die wirtschaftliche Gesundung ge¬
sichert sei. Amerika sehe mit Mißfallen Maßnahmen , die, an¬
statt Reparation zu ergeben, eine Katastrophe herbeizuführen
drohten. Hughes fragte, was geschehen sollte, falls die bevor¬
stehende Konferenz der Premierminister in Paris zu keiner
Lösusig gelangen sollte. Die Aussicht auf Zwangsmaßnahmen,
um Reparationen zu erlangen, sei nicht verlockend. Der
Staatssekretär skizzierte einen Vorschlag, wonach die höchste fi¬
nanzielle Autorität in jedem der betreffenden Länder aufgefor¬
dert werden solle, einem Finanzplan zuzustimmen, der von der
ganzen Welt als die maßgebendste erlangbare Meinungsäuße¬
rung angenommen werden sollte. Zweifellos würde eine her¬
vorragende amerikanische Persönlichkeit gewillt sein, sich einem
solchen Aufträge zu unterziehen. Hughes sprach schließlich den
Wunsch aus , daß eine offene und freie Anssprache stattsinden
möge zu einer Zeit, wo die Wege amerikanischerHilfe nicht
umhin könnten, sich hoffnungsvoll zu öffnen.

Wem gehört öas Fell des erlegten jagdbaren Raubtieres?
Jagdbare Raubtiere sind: Fuchs, Wildkatze, Dachs, Fischotter,
Nerz, Marder , Iltis , Wiesel, Biber . Das Fell gehört dem
Jagdpächter, wenn er das Tier auf seinem Jagdbezirk erlegt
hat . Es gehört aber dem Anwesensbesitzer, wenn das Tier im
vollständig abgeschlossenen, unmittelbar an die Behausung
toßenden Hofraum oder Hausgarten geschossen wurde, oder

aus einem Grundstück, das mit einer Mauer , einer zusammen¬
hängenden Hecke, oder mit eurer dichten Einzäunung oder mit
verschließbaren Türen versehen ist. In allen anderen Fällen
muß derjenige, der ein jagdbares Tier erlegt, das Tier mit
Fell dem Jagdpächter abliefern. Jagdbare Tiere, die innerhalb
eines für das Weidevieh bestimmten Feldzaunes erlegt werden,
ind auch an den Jagdpächter abzuliefern.

Praktische Wsud-KaltM
für geschäftliche Zwecke mit Jahreskalendarium, sowie

abreißbarem Wochen« und Tagesblock.
Größe 32X41 om, empfiehlt solange Vorrat

C. Meeh 'sche BuLH «»dlg., Nerreubürg.
(Inh . : D. Str »m.)



Finanzamt Uerrerrbnrg.
Kkkanntmchuns des§i«dksfiM?«mts
Abt. für Kkjih- u»d verkkhrsstkllkr«,
bktlkffklid ErwSßigmM bri« Ab?«g
der Einkimmtvsttmr mm Arbkitslsh»

mm1. ZMM 1823 ab.
Mit Wirkung vom 1. Januar 1923 ab gelten folgende

neue Bestimmungen:
1. Je nach der Zahlung des Arbeitslohnes für volle

Monate, volle Wochen, volle Arbeitstage oder für kürzere
Zeiträume ermäßigt sich der Betrag von 10 v. H. des Ar¬
beitslohnes (§ 46 Abs. 2 E.St .G.) :

für den für die
vollen volle

Monat Woche

für den
Ar-

Keils,
tag

für je > an»
gefangene
oder volle

Arbeit - »
stunden

»ü
u. für den Steuerpflichtigen

selbst um . 200 48 8 2
d. für die zur Haushaltung

zählende Ehefrau des
Steuerpflichtigen um . . 200 48 8 2

e. für jedes zur Haushaltung
zählende minderjährige Kind
i. S . des § 17 Abs. 2 um 1000 240 40 10

ck. zur Abgeltung der nach§ 13
Abs. 1 Nr. 1—7 zulässigen

A Abzüge (Werbungskosten)
um . 1000 240 40 10

2. Weist der Steuerpflichtige nach, daß die ihm zu¬
stehenden Abzüge im Sinne des 8 13 Abs. 1 Nr. 1—7
(vergl. oben Ziffer 1ä) den Betrag von 120000 ^ um
mindestens 10000 übersteigen, so erhöht auf seinen
Antrag das zuständige Finanzamt den Ermäßigungsbetrag
für diese Abzüge.

3. Weist der Arbeitnehmer nach, daß die Zahl der
Personen (Ehefrau, Kinder, mittellose Angehörige), für die
der Steuerabzug am Arbeitslohn nach 8 46 Abs. 2 Nr . 1
und 2 und 8 47 sich ermäßigt, größer ist als im Steuer¬
buch angegeben, so hat auf seinen Antrag für Ehefrau und
Kinder die Gemeindebehörde, für mittellose Angehörige das
Finanzamt die Tatsache im Steuerbuch zu vermerken. Die
Ermäßigung für die neu hinzugekommenen Personen tritt in
Kraft bei der ersten auf die Ergänzung des Steuerbuchs
folgenden Lohnzahlung.

4. Wird der Arbeitslohn nicht für eine bestimmte Ar¬
beitszeit bezahlt, so tritt an Stelle der oben unter Ziffer 1
angegebenen Ermäßigung eine feste Ermäßigung von 6 v. H.
des Arbeitslohns.

5. Der nach Vornahme der Ermäßigungen einzubehaltende
Betrag ist auf volle Mark nach unten abzurunden ohne
Rücksicht darauf, für welche Zeit die Lohnzahlung erfolgt
(also auch im Fall der Ziffer 4 oben).

6. Die neuen Ermäßigungsbeträgefinden erstmals An¬
wendung auf den nach dem 31. Dezember 1922 bezahlten
und nach diesem Zeitpunkt fällig gewordenen Arbeitslohn.

7. Soweit bei Beamten oder Angestellten die Zahlung
des Gehalts vierteljährlich im Voraus erfolgt und deshalb
die neuen Ermäßigungen bei der Gehaltszahlung für das
erste Kalendervierteljahr 1923 nicht mehr berücksichtigt
werden konnten, muß die unterbliebene Ermäßigung bei der
Zahlung für das zweite Kalendervierteljahr 1923 Ende
März 1923 nachgeholt werden.

8. Soweit zurzeit noch Steuerbücher für 1923 auszu¬
stellen sind, haben die Gemeindebehörden zur Vermeidung
von Jrrtümern noch die alten Jahresermäßigungen einzu¬
setzen: 480 ^ für den Steuerpflichtigen selbst, 480 für
die Ehefrau, 960 ^ für die minderjährigen Kinde» und
1080 zur Abgeltung der nach 8 13 des Einkommen¬
steuergesetzes zulässigen Abzüge.

Neuenbürg, den 30. Dezember 1922.
Mangold.

Neuenbürg.

Extra- Schwartenmagen,
weist, Vi Pfund ISO Mark,

Extra-Leberwurst.
geraucht , /4 Pfund 125 Ml.

empfiehlt
Rudolf Bogt.

Altmetall«
wie:

Altblei 400 per Kilo,
Zink 550 „ ,,
Messing 750 .,
Kupfer 1000 „ ,,
Zinn 2000 „ /-
Lumpen 60 „ ,,

Zeitungen (Bücher, Druck¬
stampf) 60—70 ^ t p. Kilo,

Alteisen 80 ., „ ..
Weinflaschen 50 „ d. Stück,
Bord .-Flasch. 60 „ ,. „
Sektflaschen 30 „ „ „

Gebrauchte Mehlsäcke, wie auch Felle werden angekauft bei

RosSzial, Pforzheim, KWemWMe«,
Telefon 2K8 ».

MU " Größere Quäntitäten werden im Preise bevorzugt,
evtl, auch abgeholt.

Finanzamt Ueurnbürg.
BrkWtitmihiW betreffköd die Kkimtniiz
der SchdkM beim Ktcmrobm mm

Arbeitslohn,8 2 C.Ä.A. D.K.)
Mit Wirkung vom 1. Januar 1923 ab werden im Be¬

zirk des Landesfinanzamts(Württemberg und Hohenzollern)
für den Steuerabzug vom Arbeitslohn veranschlagt:

für den fitr die für den
Lag Woche Monat

1. die freie Unterkunft und Ver¬
pflegung (sogen, freie Station
einschl. Wohnung, Heizung und
Beleuchtung.

bei männlichen Arbeitnehmern 300 2000 9000
bei weiblichen „ 240 1600 7000

2. die freie Verpflegung (Bekö¬
stigung ohne Wohnung),

bei männlichen Arbeitnehmern 285 1900 8550
bei weiblichen „ 225 1500 6550

3. die freie Wohnung einschl. Heiz¬
ung und Beleuchtung,

bei männlichen und weib¬
lichen Arbeitnehmern 15 100 450

Der Wert einzelner Teile der Verpflegung und einzelner
Sachbezüge(freie Kleidung, Früchte und Erzeugnisse, Freibier
usw.) und der Wert der Sachbezüge für ganze Familien
wird durch das Finanzamt auf Grund ortsüblicher Mittel¬
preise festgesetzt.

Neuenbürg, den 30. Dezember 1922.
Mangolds

Prime« ««Wommen.
Den Hebammen

Frau Jos -fine Bauer in Neuenbürg,
Frau Friederike Schanz in Arnbach,
Fräulein Eleonore Thoma in Bernbach

ist durch das Ministerium des Innern am 21. Dezember
1922 für langjährige ausgezeichnete Dienstleistung eine Prämie
von je 200 Mark verwllligt worden.

Neuenbürg , den 28. Dezember 1922.
O- eraurt:
Wagner.

Gemeinde Arnbach.

Stammholz-
Verkauf.

Die Gemeinde verkauft am Dienstag , den 8 . Januar
1823 aus der Abteilung 20, Kohlplatte, im Wege des
schriftliche« Aufstreichs:

Laugholz : 68,40 Fm. I., 97,86 Fm. II.. 14,35
Fm . III., 1,28 Fm . IV. und 0,59 Fm . V Kl. ;

Sägholz : 1,45 Fm. I., 6,31 Fm. II. und 0,81
Fm . III. Klasse.

Als Bedingungen gelten die allgemeinen Bedingungen
des Waldbesitzerverbands.

Bedingungslose Angebote, in Prozenten der Forstpreise
vom 1. November 1922 ausgedrückt, wollen bis Dienstag,
de« 8 . Januar 1823 , vormittags V- 10 Uhr, beim
Schultheißenamt eingereicht werden.

Der um 10 Uhr erfolgenden Ocffnung der Angebote
können die Bieter anwohnen.

Auszüge erteilt Waldmeister König.
Den 30. Dezember 1922.

Gemeinderat.All-ll«i>LW-
Hch -Ackllf.

Aus den Distrikten Schrambergebene und Hornwald der
Schifferwaldurnenwerden gegen Barzahlung innerhalb vier
Wochen dem freihändigen Verkauf aus schnfiliches Angebot
unter Genehmigungsvorbehalt folgende Tannen - « nd
Fichteulaughölzer in 11 Losen dem Verkauf ausgesetzt:
5331 Stämme HI .- VI . Kl. mit 2953,30

Festmeter,
1525 Abschnitte I UI Klasse (meist Aus¬

schutz) mit 934,01 Fm.
Die Gebote sind schriftlich und zwar auf die einzelnen

Lose gestellt in Prozenten der vom 1. November ab geltenden
Landesgrundpreise spätestens bis zum 11. Januar 1823
bei dem bad . Forstarut Kor dach II einzureichen, welch
letzteres auch nähere Auskunft erteilt und Losauszüge sver-
sendet.

Am gleichen Tage werden auch aus sämtlichen schiffer-
schaftlichen Walddistrikten, vormittags 9 Uhr beginnend, im
Gasthaus zum „Friedrichshof* in Forbach rund 2808
Kter taunerre und fichteue DchlerfvSlzer in 48 Losen
öffentlich versteigert und zwar ca. 2000 Ster Scheiter und
800 Ster Prügel.

Wn mkmfkll will, muß miniere«!

SttllerWer
für 1923 können von den Ar¬
beitnehmern auf dem Rathaus
(Zimmer 3) abgeholt werden.
Auf Antrag können auch die
Arbeitgeber die Aushändigung
der Bücher an ihre Arbeit¬
nehmer übernehmen; in diesem
Falle haben die Elfteren dem
Antrag eine Liste ihrer Arbeit¬
nehmer (Vor- und Zuname
und Geburtstag) beizufügen.
Nicht abgeholte Steuerbücher
werden gegen Entrichtung einer
Ganggebührden Arbeitnehmem
zugestellt.

Steuerratschreiberei.
Conweiler.

Eine 20 Wochen trächtige

Ach«ui>

täglich 7 Liter Milch gebend,
ein Paar
Läuserschweine

und einige Zentner
Stroh

verkauft
Wilhelm JSck
bei der Sonne.

Oberrei chenbach.
Ein schönes

verkauft
Benjaml « Mohr.

Erstklassige, fabrikneue

Adler,Störver.Rekord.Jdeal,!
Continental, Mercedes,

Triumpf, Erika, Senta re
sofort lieferbar

Koni* Schleh,
Freudeustmdt, Telefon 27

Herren -Anzüge,
Ulster, » chlüpfer,
Feldgraue - ose« ,
Mauchefter -Hose« , I
»estr . Gouulagshose « ,
Burkin -Hose« ,
Zwiru -Hose« , -
Sugl . Lederhose « ,
Wiuterlodeukittel,
Windjacke« ,
Arbeit - mäntel,
Drilch Anzüge,
Blaue Arbeitsanzüge

sowie
sämtl. Sorten Schuhwareu

offeriert >
HVvtutruub,

Karlsruhe , Kronenstr. 52

Neuenbürg , den 2. Januar 1923.
81 att jsäsr be80ml6r6n̂nreigs.

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten die
schmerzliche Nachricht, daß meine liebe Frau, unsere
gute Mutter, Tochter und Schwester

KertruckLellov,göd.rwLbvmvr,
nach langem, schweren Leiden gestern vormittag
10 Uhr im Alter von nahezu 25 Jahren sanft in
dem Herrn entschlafen ist.

Namens der trauernden Hinterbliebenen:
Llaxvi » L «11«u mit seinem Kinde Eugen.

Beerdigung: Mittwoch nachmittag 3 Uhr.

Haus-«. Grundbefitzerverein Neuenbmz
Versammlung

am Freitag , de« S. Jauuar 1823 , abends 8 Uhr. k
Keck zur „Eintracht".

Tagesordnung:
Besprechung der Hundertsatze zum Reichsmieteugesetz.

Nach neuester Mitteilung gelten die vom Ministeriur
laut Verfügung vom 27. 12. 22. festgesetzten Hundertsätz
ab 1. 1. 23., bis 31. Dezember 1922 die kürzlich vor
Stadtschultheißenamt hier im „Enztäler" 303 veröffentlichte«

Der Vorstand.

AUW! Ausschneiden!
Dem gesamten Publikum zur Nachricht

daß unter heutigem die
„8kImaiMäIll6i'

kodoroäMeii-VerWrtiillg
eröffnet wurde. Dieselbe ist stets Kassakäufe
uno zahlt die höchsten Preise für
stillgelegte Werke, Maschinen, Alteis«
Zinn,Zink,Kupfer,Messing,Blei,Kabel
Metallrückstände, Kapier, Flaschen et«

Einzig konkurrenzlos dastehend!
S-MW.MvroMen-VttMt«

Unterreicheubach (OA.Calw), Tel. Nr.
Aufkäufer kommt sofort aus Wunsch!

Acht»««! Ausschneiden! Achinni

Bezugspreis:
Monatlich m Neuenbürg
^ 850 . Durch die Post
tm OrlS» und Odcrarnis-
vertchr, sowie im sonstigen
inländischest Verkehr 850

mit Postbestellgeld.
In Fällen von höherer Ge¬
walt besteht kein Anspruch
auf Lieferung der Zeitung
oder auf Rückerstattung des

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen alle
Poststellen, in Neuenbürg
außerdem die Austräger

jederzeit entgegen.

sucht für die kommende Saison!
Stellung in einem gutgehenden!
Hotel, welches den Posten schont
bekleidet hat.

Angebote an die Enztäler-
Geschäftsstelle erbeten.

Girokonto Nr . 24 bei der
O.A.-Sparkaffe Neuenbürg.

««««»»»

s.

Deui
Berlin, 2. Jan . Der ss

laufszeit für das Notgeld bis
Spätestens bis zu diesem Ti
Diese Bestimmung erstreckt st
die am 5. Februar noch nicht
wie auf Scheine, denen ein f
Mit dem Beginn des 5. Febi
ausgegeben und an die Ausst«
mehr in Umlauf gesetzt wert
Ausgabe von Notgeld wird m
Zahlungsmitteln begründe,
allen Ansprüchen gerecht zu N

Berlin, 2. Jan . Auf di
Eintritt in die international«
Deutschland grundsätzlich zun
wünscht, wie der neuernanntc
seines Beglaubigungsschreiber
sicherte, ein herzliches Verhält
was man von derartigen dip
halten hat . Wir denken an

EMe Neujahrsrede
Am Neujahrstage versau

Uhr im Staatsministerialgebc
Präsidenten die führenden Pe
werbe, Landwirtschaft und Ho
mit solchen aus der Beamten-
tzen Landesorganisationen der
Art zu einem Neujahrsfestakt
dieser Gelegenheit eine länge
sammelten die Nenjahrswüns
hatte, führte er u. a . folgend«

„Wir, die wir unser Lani
onale Freiheit über alles stell«
Rückschau zu halten und zu i
Fortsetzung des großen Werke
sicht auf Erfolg -besteht. Der
Erhaltung der öffentlichenR
seiner Existenz. Voranssetzun
der inneren Ordnung , wozu d
die Familie zu schützen. Ter
Menschen ist Labei leider eber
Problem , wie die Sicherung d
ein der Menschheit gestelltes -
sehr wichtiger Zweck des Staa
ist die Erhaltung des private
des Eigentums . Die Anffasft
tums sind schon für die thca
steten Wechsel unterworfen ; N
dieses Rechtsgrundfatzes führe
Wohin es führt , wenn Gewalt
tritt , dafür bietet das von Kr
litischen Kriegsfolgen verwüst
Das deutsche Volk ist für den
und so viel verantwortlich, wi
Machtentscheid gestelltes Urteil
wie etwa die Absicht, mit M
den Siegerstaaten entstanden
wollen. Das Urteil der Well
machen, was es im Krieg an
Urheber des Krieges überführt
gern diktiertes Urteil. Sowei
dergutmachung im Einklang
der deutschen Wirtschaft, wird
recht werden. Das politische
zu wissen, daß es das auf den
teil zu achten hat . Deutschlai
das gute Recht für sich, gegen
wieder aufgestellte Behauptun
hätten mit Absicht ihre Staat
ans seiner militärischen Nied«
entziehen. Die militärische B«
zermürbt bei einem erhebliche
Spannkraft für die Erfüllung
gegenüber zu leistenden Pflich
satzung zu bringenden geldlich
Parationszweckeerforderlichen
armt das deutsche Volk völlig
Gefahr, mit in den Abgrund ,
Ein militärisch starkes Frank«
wirtschaftlich niedergehenden s
schen, wie etwa der hohe Wähl
gewesenen Kleinstaaten diese
Rückschlägen ganz großen Ausl
seren deutschen Brüdern und -
land wechseln wir den Neuja
bei ihnen auch im neuen Jahi
deutsches Fühlen und Denken
möge. Unser Neujahrsgruß
Welt, wo Deutsche wieder ans
Kultur einer gesitteten Mensch
serer wirtschaftlichen Kraft die.
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